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Amtlicher Teil.

Maßnahmen zum Feuerschutz.
Um die bevorstehende Ernte vor Feuersgefahr zu schützen

und ihre restlose Einbringung zu gewährleisten, werden nach¬
stehende Maßnahmen erneut bekanntgegeben.

1. In der Nähe von Getreidefeldern dürfen keine
offenen Feuer angezündet und geduldet werden. Bei Wind-
stille Abstand mindestens 70—80 Meter . Feuerstellen dürfen
nicht ohne Aussicht gelassen werden.

2. Getreidediemen sollen nicht zu groß und dann in
Abständen von 30 —40 Meter errichtet werden.

3. Bei Bränden von Diemen auf dem Felde ist mit
Sensen. Schaufeln, Hauen, Gabeln usw. durch Ortseinwohner
zu arbeiten ; auseinander gerissene Strohhaufen sind mit
Erde zu bewerfen.

4. Sind Teiche oder Wafferläufe in der Nähe, so sind
auch Spritzen zu verwenden.

5. Bei brennenden Getreidefeldern sind Schutzstreifen
abzumähen.

6. Die Brandplätze sind bis zur völligen Ablöschung
mit Wachen zu umstellen.

7. Das Uebernachten in Strohdiemen seitens Land-
streicher ist durch die Polizeibeamten und Feldhüter nicht
zu dulden.

8. Auf geeignete Unterstützung durch Nachbarwehren
muß in weitestem Maße gerechnet werden. Bei größeren
Bränden in der Umgebung von Mainz , Biebrich und Wies-
baden sind die nächsten Berufsfeuerwehren um Hülfe anzurufen.

9. Bei allen größeren Bränden , in denen der geringste
Verdacht einer Brandstiftung vorliegt , so z. B. durch Kriegs-
gefangene, ist dem Gouvernement, Abteilung Militär -Polizei
und der Staatsanwaltschaft sofort Mitteilung zu machen.

10. Bei Ausbruch eines Brandes ist sofort dem Gou-
vernement der Festung Mainz, Abteilung Militär -Polizei,
telephonische Meldung zu erstatten.

11. Die Arbeitgeber von Kriegsgefangenen, insbesondere
die Dreschmaschinenbesitzer haben darauf zu achten, daß die
Gefangenen nicht im Besitze von Feuerzeug irgendwelcher
Art sind.

Rüdesheim a. Rh , den 2. August 1918.
Der Königliche Landrat.

An die Herren Bürgermeister im Befehlsbereiche
der Festung Mainz. _ _

Die Herren Bürgermeister der leistungsschwachen Gemeinden
mache ich daraus aufmerksam, daß die Anträge aus Gewährung
von Beihilfen aus der Dotationsrente von 1902 bis zum 30. ds.
Mts . bei mir zu stellen sind. Vordrucke können hier bezogen werden.

Rüdesheim a. Rh., den 1. August 1918.
Der Königliche Landrat ..

Betrifft : Brotversorgung.
Die wöchentliche Brotversorgung nimmt ihren Anfang jedes¬

mal am Montag  und dauert bis einschließlich Sonntag . Der
Aufdruck auf den Brotkarten , der die Wochen von Sonntag bis
einschließlich Samstag umfaßt , ist irrig , und wird hiermit allgemein
dahin berichtigt, daß die Versorgung wie eingangs angegeben

stattsttldet^ a strate und Herren Bürgermeister werden ersucht,
vorstehendes noch besonders ortsüblich bekanntzumachen und ms-
besondere auch die Bäcker mit entsprechender Anweisung zu ver-
sehen. Bei dem Neudruck der Karten wird der Fehler berichtigt
werden.

Rüdesheim  a . Rh ., den 1. August 1918.
Der Kreisausschuß des RhemgaukreiseS.

Die Kriegslage.

großen Teil ihres Gewinnes wieder eingebützt. Die
österreichisch-ungarischen Truppen haben unter Führung
des Generalobersten v. Pflanzer -Baltin glücklich operiert.

Amtliche deutsche Heeresberichte.
WB . Großes Hauptquartier,  3 . Aug.
Westlicher Kriegsschauplatz.
K Front des Generalfeldmarschalls Kronprinz

Rupprecht von Bayern.
'■ Südwestlich von Ypern  schlugen wir gestern früh
einen starken englischen Teilangriff ab . Im übrigen be¬
schränkte sich die Gefechtstätigkeit auf Erkundungen und
zeitweilig auflebendes Artilleriefeuer.

Front des deutschen, Kronprinzen.
Die großen Erfolge der Armee des Generalober¬

sten von Boehn in der Schlacht am 1. August trugen
zum vollen Gelingen der gestern durchgeführten Be¬
wegungen bei . Auf unserem alten Kampfgelände lag
bis zum frühen Morgen , an einzelnen Stellen noch bis
11 Uhr vormittags , Artilleriefeuer des Feindes . Seine
Infanterie - und Kavallerieabteilungen folgen nur sehr
zögernd und vorsichtig unseren langsam ausweichenden
Porfeldtruppen . Im K l e i n k a m p f fügten wir dem
Feinde beträchtliche Verluste zu.

In der Champagne  machten wir bei erfolg¬
reichen Kämpfen nordwestlich von Souain etwa 100
Gefangene.

Leutnant Ude 1 errang seinen 41., 42. und 43.,
Leutnant Freiherr von Richthofen  seinen 31. und
32., Vizefeldwebel T h o m seinen 26. Luftsteg.

Der erste Generalquartiermeistcr:
Ludendoril.

Großes Hauptquartier,  4 . August
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Während der Nacht auflebende Artillerietätigkeit , die

sich südlich von Ypern und beiderseits der Somme zeitweilig
zu großer Stärke steigerte. Beiderseits von Albert  nahmen
wir ohne feindliche Einwirkung unsere westlich der A n c r e
stehenden Posten auf das östliche Flußufer zurück. In er-
folgreichen Borfeldkämpfen südlich vom Lucebach und süd-
westlich von M o n t d i d i e r machten wir Gefangene

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Kleine Kampfhandlungen. Wir stehen an der A i s n e

(nördlich und östlich von Soissons ) und ander Vefle in
Gefechtsfühlung  mit dem Feinde.

*

Leutnant Billik  errang seinen 28. Luftsieg.
Der erste Generalquartiermeister:

Ludendorff.

(z.) Die Armee Boehn hat die Rückzugsbewegung
zwischen Soissons und Reims fortgesetzt. Die Stel¬
lung La Fere -en-Tardenois — La Ville -en-Tardenois ' fl
aufgegeben worden , die man am Großkampftag des 1.
August noch so glänzend gehalten hatte . Seit mehreren
Tagen soll dieser Rückzug schon geplant gewesen fein.
In der Nacht vom 1. zum 2. August ist die Stellung
ungestört vom Feinde geräumt worden . Während unser
rechter Flügel (bei Soissons ) nur um ein geringes Stuck
schriitweise zurückwich, war das Zentrum zu größerer
Bewegung verpflichtet. Ter Geländeverluft ist rein
ziffernmäßig nicht groß ; sollte es aber General FoÄ
gelingen , dadurch Soissons wiederzugewinnen , dann
würde die feindliche Front zwischen Compiegne und
Reims erheblich befestigt. Zur Sicherung des Nordost-
abschniits von Paris hat also die Fochfche Gegenof¬
fensive zweifellos beigetragen , wie es ebenfalls unbe¬
stritten ist, daß die deutsche Offensive bei Reims durch
den Gegenzug der Franzosen aufgehalten wurde . Foch
muß enorme Kräfte zu diesem Zwecke aufgebracht ha¬
ben. Wollen wir hoffen, daß dieses Rückwärts , wie
schon so oft, ein neues Vorwärts zur Folge hat.

In Albanien  ist ein neuer Umschwung zu ver-
zeichnen. Die Franzosen und Italiener haben einen

WB . Großes Hauptquartier,  5 . Aug.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Front des Generalfeldmarfchalls Kronprinz
Rupprecht von -Bayern.

An der Front zwischen Ypern  und südlich von
M o n t d i d i e r nahm die Feuertätigkeit am Abend
zu und blieb auch die Rächt hindurch lebhaft . In F l a n¬
dern  nördlich von Albert  und beiderseits der
Somme wurden Vorstöße des Feindes abgewrefen.
Nördlich von Montdidier nahmen wir unsere auf dem
Ostufer der Avre und des Dom-Baches stehenden Kom-
pagnien ohne feindliche Einwirkung hinter diese Ab-
schnitte zurück. Bei kleineren Unternehmungen süvwest-
lich von M o n t d i d i e r machten wir Gefangene.

Front des deutschen Kronprinzen.
An der V e s l e hat die Feuertätigkeit zugenommen.

Erfolgreiche Vorfeldkämpfe südlich von Cond« und west¬
lich von Reims . Nach Abwehr feindlicher Teilvorstotze
wichen unsere Nachhuten stärkerem Angriff des Gegners
auf Fismes befehlsgemäß auf das nördliche Vesle-
user aus.

Heeresgruppen Gallwitz und Herzog Albrecht.
Westlich der Mosel , in den mittleren und oberen

Vogssen wurden Vorstöße des Feindes abgewiesen.
Im Sund  g au  machten wir bei eigener Unter¬

nehmung Gefangene . ^
x Pizefeldwebel Thom  errang seinen 27. Luftsieg.

Der erste Geueralquartiermeister:
Lu de n d o r s s._

Oesterreichischer Heeresbericht.
WB. Wien,  4 . August. (Amtlich.)

Italienischer Kriegsschauplatz.
Auf der IHochfläche der Sieben Gemeinden wurden

wiederholt englisch-französische ErkundungSvorstöße abgewiesen.

Auf dem Daffo Alto gelang es dem Feind, nach starker
Artillerie-Vorbereitung in unsere Stellung einzudringen.

Albanien.
In der Linie Fieri -Berat bezog der Feind erneut

Stellungen . Im oberen Devolitale wurde der.' Feind unter
Kämpfen weiter zurückgedrängt.

Der Chef des Generalstabes.

Kriegsberichte der Gegner.
Französischer Kriegsbericht . > ,

Paris,  3 . Aug . Auf dem linken Flügel halten
die Franzosen die Ätsne zwischen Soissons und Venizel
besetzt. Unsere Truppen setzten ihren siegreichen Vor¬
marsch auf einer Front von ungefähr 50 Kilometern
in her Richtung auf die Vesle fort . Im Osten vost
FtsWS eÄeichtzy kvir im allgemeinen die Linie von
nördlich Eottrvil bis nach Brancourt -Bourcelles -Cham-
pignv .' Mfere Kavallerietruppen operieren längs der
Eisenbahn von Soissons nach Reims . Aus manchen
Punkten überschritt unser Vormarsch seit gestern einest
Räum von 10 Kilometern . Mehr als 50 Ortschaften sind

Paris,  4 . Aug . Unsere Truppen erreichten Vesle
an mehreren Punkten . Oestlich Fismes leisteten die
feindlichen Nachhuten, insbesondere zwischen Muizon
und Champigny , lebhaften Widerstand . Unsere leichten
Abteilungen konnten trotzdem auf dem Norduser ander-
schiedenen Stellen Fuß fassen. Fismes ist in unserer
Hand . Nordwestlich von Reims eroberten wir das Ge¬
biet bis zum Dorfe Neuvielleite , das der Feind hart¬
näckig verteidigte . Auf dem linken Avre-Ufer zwischen
Castel, Mesnil und St . Georges wurden die Deutschen
gezwungen, einen Teil ihrer Stellungen , die infolge
unseres Vorrückens am 23. Juli unhaltbar geworden
waren , aufzugeben . Wir besetzten Braches , drangen in
Hargicourt ein und schoben unsere Linien bis zum Süd¬
rand von Eourtemanche vor . Es wurden Gefangene
eingebracht. _ _

Vom Westen.
_ , Die Frontveranderuuge«. . , .

i DP . Genf,  5 . Aug . Der „Malin " schreibt am
Samstag : W,r stehen vor dem zweiten Teil der Ent-
scheidungsofsensive. — Der „Züricher Tagesanzeiger
stellt an Hand der französischen Zeitungs -Auslassungen
eine zunehmende Ernüchterung fest, da man vorzuahnen
beginne, daß die Deutschen bei ihren Angriffen ittiM
halb 4 Tagen immer bis 60 Kilometer Mückgehen müß¬
ten. Von Foch verlange man neue sichtbare Bechetfr. -

Oberst Egtts Ansicht.
(zb.) Basel,  5 . Aug . In den „Baseler NachrW

t«n" schreibt Oberst E g l i : Eine wesentliche Aeuderung
in der großen Kriegshandlung zu ustgnnsten der
Mittelmächte  ist durch die Zurücknahme der deut¬
schen Front nicht eingetrete « . General  F och
kann mit der Masse seiner Truppen sticht auS der M
gend Soiffons -Eompiegne fort , solange hie Deutschen bei
Mvntdidier stehen. Es ist ganz nebensächlich, ob bis
Deutschen in ihren jetzigen Stellungen weiter kämpfest
pdei an die Vesle oder noch weiter zürückgehen. Die
gcnze Operation ist nur ein Zwischenakt  in der
großen Offensive.

Stegemanns Urteil.
WB . Bern,  5 . Aug . S t e g e m a n n beurteilt

im „Bund " die gegenwärtige Kriegslage als taktisch sehr
interessant. Der Zwang der Umstände laste heute noch
sichtbarer auf den Alliierten als am 31. Juli . Sie wur¬
den ihres Erfolges nicht sehr froh . Die Gegenmaß¬
nahme der deutschen Heeresleitung außerhalb des ab ge¬
steckten Rahmens fei noch nicht zu erkennen. Offenbar
handle es sich für sie zunächst darum , in die Verhältnisse
zwischen Marne und Vesle Ordnung zu bringen und
das Gelände, sowie die rückwärtigen Verbindungen zu
organisieren.

Hindenburg und Ludendorff.
Unsere Heerführer zur Lage.

' (d .) Aus dem Großen Hauptquartier berichtet der
Kriegsberichterstatter der „Köln . Ztg ." über eine Unter-
«düng Ludendorsss und Hindenburgs  nni
den Kriegsberichterstattern im Hauptquartier . Luden-
dorff nahm zuerst das Wort und versicherte, daß kem
Grund vorhanden sei, die Kriegslage im Westen weni¬
ger zuversichtlich zu beurteilen . Der Generalquartiermei¬
ster gab offen zu, daß diesmal unser strategischer A n-
g r i s f s p l a n nicht geglückt sei, er fei auf t a l t i¬
sche Erfolge  beschränkt geblieben . Der Angriff sei
bereits am zweiten Tage aufgegeben worden , weil der
'Feind unserm Schlage ausgewichen sei, und die Fort-
führung der Operationen uns große Opfer gekostet hät-
Est . „Aus Wechselsälle muß man im Kriege gefaßt
sein. F o ch hat richtig gehandelt , wir hätten seine Matz-
nähmen vorausgesetzt und mit ihnen gerechnet, dement¬
sprechend haben wir leinen Plan eines entscheidenden



Erfolges vereitelt und ‘ ihm große blutige Opfer auser¬
legt unter Schonung unserer eigenen Kräfte .-
/ „Ich habe die Pflicht, haushälterisch mit dem Le¬

ben der Truppen umzugehen / sagte der Feldmarschall.
„Kmptsache ist, daß die Führung die Lage klar über¬
blickt und sich nicht von Schlagworten be-
e i n f l u s s e n läßt . „Geländegwinn " oder „Marne¬
sind solche Schlagivorte , sie sind geeignet , augenblicklich
Stimmungen zu erzeugen, haben aber für den Aus-
gang des Krieges keinerlei entscheidende Bedeutung.
Wenn wir dem Feinde Gelände überlassen,
so tun wir es planmäßig.  Wir können uns das
leisten, denn wir stehen in Feindesland . Stünden wir
in Deutschland, so wäre es etwas anderes / „Operieren
Heißt bewegen/ erklärte Ludendorff . „Die Verstärkung
des Feindes durch amerikanische  Truppen und
afrikanische Hilfsvölker unterschätzen wir nicht, um so
wichtiger ist die Einbuße , die der Gegner jetzt durch
seine erfolglosen Opfer erleidet ."

Zum Schluß streifte der F e l d m a r s cha l l die
Merüchte,  die über ihn in der Heimat verbreitet seien,
man habe ihn sogar ermordet.

. Voll unerschüttertenVertrauens  sehen
er und Ludendorff in die Zukunft . Hindenburg rühmt
die Tapferkeit der kämpfenden Truppen aller Gattun-
gen. „Unser Infanterist fühlt sich den Franzosen un¬
bedingt überlegen , auch jetzt im freien Felde . "Die Ko¬
lonnen und Eisenbahnen bewähren sich in der Zufuhr
unter schwierigen Verbältnissen.

Wir haben bfe Kämpfe in günstiges
Gelände verlegt,  um den Truppen den Kampf
um die Lebensbedingungen durch bessere Zufuhr zu er¬
leichtern. Wir haben vier Kriegsjahre hinter uns , das
ist keine Kleinigkeit. Nach dem Frieden  sehnen
wir uns alle , aber es muß ein Friede inEhren
sein, und das wird er auch, bis dahin müssen wir
durchhalten mit altpreußischer, mit deutscher Kraft . Die
Leistungen der Truppe und der Heimat geben uns ein
Mecht auf diese. Zuversicht."

Feindliche Gebietsverluste.
Der Geländegewinn her Zentralmächte.
WB . Berlin,  3 . Aug . Die Mittelmächte haben

feit Kriegsbeginn 770 000 Quadratkilometer
feindlichen Landes besetzt,  d . h . etwa
das eineinhalbfache Gebiet des gesamten Deutschen Rei¬
ches. Der Geländegewinn hat sich im letzten Kriegs¬
jahr um über 220 000 Quadratkilometer erhöht . Nicht
eingerechnet hierin ist das durch die deutsche Waffen¬
hilfe befreite Gebiet der russischen Nandvölker mit etwa
851 Quadratkilometer . Im einzelnen verloren die Staa¬
ten des Vierverbandes an ihre Gegner : Belgien 29 178,
Frankreich 25 400, Italien 14 558, Rußland 478 705,
Rumänien 100 000, Serbien 85 687, Montenegro 14 180
und Albanien etwa 17 000 Quadratkilometer . Diesem Ge¬
ländegewinn von etwa 770 000 Quadratkilometer stehen
nur 2039 auf seilen des Verbandes aeaenüber.

Die Beute des vierten Kriegsfahres.
WB . Berlin,  4 . Aug . Während der einzelnen

großen Operationen im letzten Kriegsjahr erbeute¬
ten die Mittelmächte bei Tarnopol , bei
Riga  und O e s e l über 600 Geschütze und etwa 1000
Maschinengewehre, viele Taufend Gefangene und unschätz¬
bares Kriegsmaterial . In Italien  waren im Laufe
von knapp einem Monat neben 300 000 Gefangenen und
über 14 000 Quadratkilometer Geländegewinn 2800 Ge¬
schütze und 3000 Maschinengewehre, 400 Minenwerfrr,
150 000 Jnfanteriegewehre , 1 Million Handgranaten,
über V/t  Million Artilleriegeschosse, 52 Millionen In¬
fanterie -Patronen und 150 Flugzeuge , sowie alles in
Stellung eingebaute und in Eiappenlagern aufgehäufte
Material zweier italienischer Armeen erbeutet . Em Teil
des Verlorenen neu zu beschaffen, kostete Italien Mil¬
liarden . Nach dem deutschen Vormarsch im
O st e n Februar 1918 ergaben sich 4381 Geschütze, 9490
Maschinengewehre, über 750 000 Gewehre , 2 867 000
Schuß Art llerie- und über 102 Millionen Schuß Jnfan-
teriemunition , 2100 Lokomotiven, über 26 000 Eisen¬
bahnwagen und 63 000 sonstigen Fahrzeugen aller Art.
1278 Kraftwagen , 1705 Feldküchen und 152 Flugzeuge
als Beute . Kaum geringer war das , was der deut-
schon Armee bei der W e st o f f e n s i v e 1918 in die
Hände fiel. Neben 2800 Geschützen und über 15 000
Maschinengewehren stehen so unübersehbare Mengen
Kriegsmaterial aller Art , daß bis heute noch keine Fest¬
stellung des Gewonnenen möglich war.

Neue Tauchbooterfolge.
WB . Berlin,  2 . Aug . (Amtlich.) An der West¬

küste Englands wurden durch unsere U-Boote 20 000
Bruttoregistertonnen  versenkt.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
*

WB . Berlin,  4 . Aug . (Amtlich.) In den Ge¬
wässern um England vernichteten unsere Unterseeboote
16 000 Bruttoregistertonnen.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Jur Ermordung Eichhorns.
Trauerfeier in Kiew.

WB . Berlin,  2 . Aug . Gestern vormittag far
in Kiew die T r a u e r f e i e r für den Generalfeh
marschall v . Eichhorn  und den Adjutanten Haup
mann v. Dreßler  statt . Beide Särge waren i
Saale der Wohnung des Feldmarschalls ausgebahr
Deutsche und ukrainische Offiziere hielten die Ehrenwach
Zahlreiche Kränze waren niedergelegt . Vertreter deu
scher und ukrainischer Behörden waren in großer Za
erschienen. Geh. Konsistorialrat Dr . Strauß hielt ei,
tiefempfundene Trauerrede . Chorallieder wurden a
Anfang und Ende der Feier gespielt. In tiefer E
griffenhert nahm die Trauerversammlung Abschied vc
den sterblrchen Ueberresten. Um 9 Uhr abends setztest
der Trauerzug zum Bahnhof in Bewegung . An di
Sprtze marschierte die ukrainische Ehreneskadron m
dem Mustkkorps. Es folgte ein deutsches Jnfantcri
batarllon , sowie eine deutsche Feldbatterie . Hinter dt
Sargen schritten zahlreiche Offiziere . Der Zug beweg
M ö«lctf>esleitun0 unter dumpfem Trommelwi
tzeln, Chorälen und Trauermärschen durch die Haup
Maßen . Eine dichte Menschenmenge säumte die Stil
tzsn und ließ den Zug in andachtsvollem Schweigei
mit entblößten Häuptern vorüberziehen.

Am kommenden Dienstag 5 Uhr nachmittags wi
in der Invalidenkirche Berlins voraussichtlich eii

Trauerseter  für den ermordeten Generalfeldmar¬
schall von Eichhorn  stattfinden.

Tie weitere Vernehmung des Mörders  des Ge¬
neralfeldmarschalls v. Eichhorn  bestätigt die Ver¬
bindung mit Moskau.  Mehrere Personen , die
als Mitwisser in Kiew in Frage kommen, wurden ver¬
haftet.

Trauer für den Generalfeldmarsch«» von Eichhorn.
Frankfurt  a M ., 5. August. Durch einen Armee¬

befehl wurde angeordnet, daß die Offiziere bei den Truppen
im Bereiche des stellv. Generalkommandos 18. Armeekorps,
5 Tage Trauer anläßlich des Todes des Generalfeldmar¬
schalls v. Eichhorn anzulegen haben An der Trauerfeier
in Berlin , wohin die Leiche überführt wird, nimmt der
stellv. kommandierende General des 18. Armee-Korps teil.

m
DP . Berlin,  3 . Aug . Der mit dem General¬

feldmarschall von Eichhorn ermordete Hauptmann im rei¬
tenden Feldjägerkorps Walter v. Dreßler  war im
Zivilberuf Forstassessor. Bei der Bildung der zehnten
Armee wurde er ihrem Stabe zugeteilt und blieb bei
ihr , bis Feldinarschall von Eichhorn seine Heeresgruppe
abgab und nach Kiew ging . Feldmarschall von Eich¬
horn hielt große Stücke auf ihn und forderte ihn als
persönlichen Adjutanten an . Hauptmann von Dreßler
war der älteste Sohn des im Jahre 1896 verstorbenen
Rittergutsbesitzers Benno von Dreßler auf Schreitlaug-
ken im Kreise Tilsit , Mitglied des Herrenhauses , rnd
stand im 35. Lebensjahre . Sein Schwager ist der Forst¬
meister Speck von Sternburg in Rominten . Dort hat
er auch seine Forstlehre durchgemacht, und den Kaiser
persönlich häufig aus der Pirsch geführt.

Aus Rußland.
DP . Haag,  4 . Aug . Reuter meldet aus Mad¬

rid:  Der Minister des Aeußern teilte mit , daß die
spanische Regierung  auf Veranlassung des
Königs bei den Kriegftihrenden angefragt habe, ob sie
geneigt seien, die Witwe und die Töchter  des Ex¬
zaren nach Spanien  übersiedeln zu lassen.

WB . Moskau,  3 . Aug . Laut offizieller Mel¬
dung ist O n e g a von den Engländern be¬
setzt  worden . Die Besetzung Onegas bedeutet einen
großen Fortschritt des Vormarsches der Engländer auf
Archangelsk.

DP . Berlin,  4 . Aug . Der „Nieuwe Rotter-
damsche Courant - meldet aus Batavia : Die japa¬
nische Regierung  charterte 70 000 To . Schiffs¬
raum für den Transport von Truppen nach Sibirien.

WB . Moskau,  2 . Aug . Laut „Bednota - finden
m vielen Räteinstituten Geldsammlungen zur Unter¬
stützung der streikenden Eisenbahner in der
Ukraine  statt . Eine Sammlung unter den Ange¬
stellten der außerordentlichen Kommission zur Bekämp¬
fung der Gegenrevolution ergab glänzende Resultate.

Die Lage im Innern . w ^
(zb.) Bern,  5 . Autz. Die „Berner Zeitung " Mel¬

det aus Kopenhagen, dort sei ein Telegramm eingelau¬
fen, wonach O r e n b u r g sich im Besitz der T f ch e-
cho -Slowaken  befindet . — Orenburg ist eine wich¬
tige Stadt im südlichen Ural an der Bahnlinie nach
Afghanistan.

DP . Basel,  5 . Aug . Aus Tokio meldet Havas
unterm 4. August: Das erste Kontingent j a p a n i -
fcher Truppen,  bestehend aus einer Division , wurde
nach Wladiwostok  eingeschifft , wo seine Ankunft
bevorstehe. '

Aus Archangelsk  meldet Havas unterm 4.
August : Infolge der gegen die örtliche Bolschewiki-Regie-
rung gerichteten Bewegung wurde der S o w j e t g e-
st ü r z t . Die neuen Behörden der Stadt haben die
Hilfe der alliierten Truppen zur Wiederherstellung der
Ordnung angerufen . Die verbündeten Truppen besetzten
Archangelsk ohne Verlust . Es herrscht aufs neue Ruhe
in der Stadt.

Bei den tschecho -slovakischen Truppen
befinden sich sehr viele frühere Offiziere der zaristischen
Armee . Ihre Zahl wächst immer mehr an.

Japans Eingreifen in Sibirien.
WB . London,  5 . Aug . Das Reuiersche Büro

erfährt , daß in der Tokioter Amtszeitung vom 2. Au¬
gust eine Erklärung veröffentlicht wurde , in der von
der bevor st ehenden Absendung alliier¬
ter Truppen nach Wladiwostok Mittei¬
lung  gemacht wird.

In der Erklärung wird gesagt, daß die Vereinigten
Staaten an Japan herangetreten seien mit dem Er-
suchen, zur Unterstützung der Tschecho-Slowaken Trup¬
pen zu entsenden. Da seststand, daß die tschecho-slowa-
kischen Truppen in Sibirien seitens der Deutschen, der
Oesterreicher und Ungarn einer Gefahr ausgesetzt sind,
entschloß sich Japan , Truppen nach Wladiwostok zu
senden. Weiter wird betont , daß Japan aber trotz die¬
ser Entsendung der Truppen nach Sibirien gute Bezieh¬
ungen zu Rußland unterhalten will , und daß die Ja¬
paner die feste Zusicherung geben würden , die territo¬
riale Integrität Rußlands Hochhalten zu wollen , wie
man sich aber auch jeder Einmischung in die innere rus¬
sische Politik enthalte . Tie Japaner erklären ferner,
daß sie nach Verwirklichung ihrer Mission sosort alle
japanischen Truppen vom russischen Boden zurückziehen
und die Souveränität Rußlands sowohl in politischer,
als auch militärischer Hinsicht vollständig unbeeinträch¬
tigt lasten werden.

Amerikas Einsatz.
Unter der Ueberschrift „Amerikas Einsatz im Kriege"

schreibt Dr . Oerströn in „Aftonbladet" vom 11. Juli unter
anderem : „In letzter Zeit hat man behauptet , die ameri¬
kanischen Heere in Frankreich seien „ihrer Zeit sechs Monate
voraus ": schon stünden sie in einer Stärke von einer Mil¬
lion in Frankreich, eine etwas größere Zahl halte sich in
den Vereinigten Staaten bereit, und der Transport nach
Frankreich gehe ungehindert vonstatten — die Deutschen müßten
sich daher beeilen, sonst seien sie verloren . . . . Es wäre
natürlich verkehrt, die ganze amerikanische Hilfe nur als
Bagatelle zu betrachten. Was Ausrüstung, Verpflegung und
finanzielle Unterstützung anlangt , hat Amerika ohne Zweifel
den Hauptanteil für die gemeinsame Kriegskasse zu tragen.
Will Amerika jedoch tatsächlich die so oft angekündigte Ent¬

scheidung bringen, mit endgültigem Sieg , Triumphzug usw,
so muß es zunächst in vollem Umfange Rußland und Ru¬
mänien ersetzen und zugleich noch vieles andere mehr leisten.
Keine Rede- und Stilisterungskünste können nämlich die Tat¬
sache verwischen, daß Rußland 1914 ungefähr doppelt so
viel Einwohner besaß wie die Vereinigten Staaten heute, daß
diese doppelte waffenfähige Bevölkerung zum großen Teil
bereits eine dreijährige Kriegsausbildung genossen hatte
und daß sie in Woffenverbänden zu Millionenzahl ausge¬
bildet war . Als der Krieg 1914 ausbrach, schlug eine un.
geheure Sturmflut von rund 5 Millionen Menschen an die
Grenzen der Mittelmächte, und diese Sturmflut hielt sich
dort auf der gleichen Höhe Monat für Monat , Jahr für
Jahr , es war eine ungeheure Geiahr . Auf ihre prahlerische
Weise verkünden nun die Amerikaner, es stünden bereits
über 160000 Offiziere und über 2 Millionen Soldaten
unter den Fahnen. Vielleicht läuft ein kalter Schauer
manchem neutralen Deutschfreund über den Rücken, wenn
er dergleichen liest. Doch kann er beruhigt sein, wenn er
erfährt , daß Rußlands Kriegsstärke nicht nur auf dem Pa¬
pier, sondern auch auf dem Schlachtfelde die langen Jahre
hindurch zwei- bis dreimal größer war . Während Brussilows
Offensive verloren die Russen vom 4. Juni 19 >6 bis zum
Kriegseintritt Rumäniens , Ende August, laut Angaben des
russischen Roten Kreuzes in Kiew 1875 800 Mann , das
heißt in einem Vierteljahr verlor Rußland ebensotifl wie
Amerika unter Pauken und Trompeten ?ball in l /̂z Jahren
aufgestellt hat . Schon diese einfache Tatsache sollte genügen,
um zu zeigen, daß Amerika Rußland nicht zu ersetzen ver¬
mag. Uitgefähr eine Million Iankees steht also jetzt in
Frankreich. Aber eine Million in Frankreich ist immer noch
nicht dasselbe wie eine Million in den Schützengräben. Fast
eine Million Mann hatte Rumänien seinerzeit mobil gemacht,
innerhalb einer Woche hatte es fast eine halbe Million im
Kampfe stehen, das ist also ungefähr ebensoviel, wie Amerika
in einem reichlichen Jahr heranbrachte . Die tropfenweise
Verstärkung der amerikanischenHilfe kann zudem nicht un¬
begrenzt weitergehen, denn mit jedem Tage , an dem die
Truppenzahl steigt, wird mehr Tonnage für Ausrüstung,
Lebensmittel und Ersatztruppen gebraucht. . . . Die ameri¬
kanische Hilfe, noch nicht größer als die Rumäniens , hat
bisher vor allem bedeutende Verwirrung in der englisch¬
französischen Heeresleitung hervorgerufen . Aber diese sen¬
sationelle Nachricht vernimmt man nicht überall in der Welt."

Allerlei Nachrichten.
Trauerfeier für Hakki Pascha.

. WB . Berlin,  3 . Aug . Die veranstaltete Trauer-
feier für den verstorbenen türkischen Botschafter Ibra¬
him Hakki  Pascha nahm einen . würdigen Verlauf.
Als Vertreter des Kaisers und Königs war Prinz
Friedrich Wilhelm von Preußen erschienen. Alle Räume
des Botschaftsgebäudes waren von hohen Würdenträ¬
gern gefüllt . Nach der Kranzniederlegung durch Prinz
Friedrich Wilhelm sprach der türkische Botschaftsgeist¬
liche die Totengebete . In der Rauchstrabe hätten als
Trauerparade zwei Kompagnien des Alexander-Regi¬
ments Aufstellung genommen, ebenso die zur Ausbildung
in Berlin weilenden jungen Türken . Der Sarg wurde
auf den sechsspännigen kaiserlichen Leichenwagen ge¬
bracht, während die Truppen präsentierten . Zahllose
Kränze wurden mitgeführt . Auf dem Anhalter Bahnhof
kam der Sarg in einen Waggon des Balkanzuges . Eine
große ehrfurchtsvolle Menschenmenge hatte sich ange¬
sammelt.

Die siegreiche Luftschlacht vor Saarbrücken.
WB . Berlin,  4 . Aug . Unbelehrt durch ihren

letzten schweren Mißerfolg vor Koblenz am 10. Juli
versuchten unsere Gegner am 31. Juli wiederum mit
starken Kräften einen Luftangriff auf das deutsche Hei¬
matgebiet . Diesmal wählten sie Saarbrücken zum Ziel.
Mehrere Geschwader stießen saarabwärts gegen Saar¬
brücken vor ; sie haben ihr Ziel nicht erreicht. Frühzei-
lig von dem Späherauge des deutschen Flugmeldedien¬
stes erfaßt , wurden sie von einer kampfbereiten Staffel
des deutschen Hejmatluftschutzes empfangen , die sie in
rücksichtslosem Angriffsgeist sosort in einen schweren
Kampf verwickelte. Kaum war dieser entbrannt , als
den bisher an Zahl unterlegenen deutschen Luftkämp-
fern von allen Seiten weitere Staffeln zu Hilfe eilten.
Nun entwickelte sich eine Luftschlacht,  wie sie an
Umfang und Heftigkeit über dem deutschen Boden noch
nicht stattgefunden hat . Bald wandte sich der Gegner
zur Flucht und suchte in der Schnelligkeit seiner Flug¬
zeuge Rettung , aber vergebens . Das Geschwader, das
die Deutschen zunächst angegriffen hatte , wurde trotz
zäher Gegenwehr restlos vernichtet.  Bei Saar¬
gemünd stürzten die ersten, bei Saaralben weitere feind¬
liche Flugzeuge zu Boden . Um den dritten Teil ihres
Bestandes geschwächt, erreichten die Trümmer der eng¬
lischen Geschwader, immer noch von dem Feuer der
deutschen Flugzeuge verfolgt , die rettende Front . Sie¬
ben Flugzeuge hatten die feindlichen Geschwader bei
uns zurüülaffen müssen.

An» Arankrelch.
DP . Basel,  4 . Aug . Wie Havas aus Paris mel¬

det, hat der Senat  dem Gesetz über die Mustern««
der Iah res klaffe  1920 zugestimmt.

Das Schicksal der Zarin -Witwe.
DP . Genf,  5 . Äug . Der „Temps " meldet am

Samstag , die Bolschewiki haben der Auslieferung der
Z a r i n-W i t w e mit ihren Töchtern nach Spanien zu-
gestimmt. Ueber die geforderten Sicherheiten sind die
Verhandlungen mit den Kriegführenden noch in der
Schwebe.
Geheimvertrag zwischen Japan und Rußland.

WB . Moskau,  5 . Aug . Tie Zeitung „Mir " ver¬
öffentlicht einen Auszug aus dem russisch -japani¬
schen Geheimvertrag  gegen Engländ und Ame-
rika. Dieser Vertrag ist von Ssasono  w und M o-
t o n o unterzeichnet und zwar am 3. Juli 1915 . Der
Vertrag stellte sich zur Aufgabe : Den Schutz Chinas
vor der politischen Herrschaft irgend einer anderen
Macht mit der Verpflichtung zu gemeinsamem bewaffne-
len Eingreifen und der weiteren Verpflichtung, daß die
Vertragschließenden keinen Separatfrieden mit dem ge¬
meinsamen Feinde schließen würden . Die Ueberschrift
des Vertrages lautet : Geheimvertrag zwischen Rußland
und Japan betreffend bewaffnetes gemein¬
sames Eingreifen gegen Amerika und
England im fernen Osten vor dem Som¬
mer  1921 . ......



Lokale u. Vermischte Nachrichten.
Fürs Vaterland 1°.

**„ Eltville 5. August. Nach einer vom Kampffelde
hierher gelangten Nachricht ist der Musketier JosefBouffier,
Einziger Sohn der Familie Andreas Bouffier, in den jüngsten
schweren Kämpfen den Heldentod fürs Vaterland gestorben.
Hhre seinem Andenken!

) Auszeichnung.

* Erbach,  5 . August. Herrn Pfarrer Karl  Wecker¬
ling,  Geistlicher der evangelischen Gemeinde des oberen
gtheingaues, wurde von Sr . Königl.' Hoheit dem Großherzog
von Heffen das „Kriegsehrenzeichen"  verliehen.

Arbeits-Jubiläum.
* Winkel,  6 . Aug. Herr Packmeister Val Kaster 1.

-trat am 15. Juli 1878 bei der hiesigen Chemischen
Fabrik vorm. Goldenberg Geromont u. Cie. in Arbeit und
ist seitdem ständig bei dieser Firma beschäftigt, die ihn aus
Anlaß seines 40jährigen Arbeiter-Jubiläums in üblicher
Weise ehrte.

Anzüge noch nicht genügend abgeliefert.
* Rüdesheim  a . Rh,  5 . August. Der Kommunal¬

verband Rheingaukreis sollte nach der Ausstellung des zu
deckenden Bedarfs durch die Landeszeniralbehörde für die
Bekleidung der Heimarmeen 576 Anzüge  liefern . Bis
jetzt sind aber nur 3 19 eingegangen.

Ein Lob dem braven Manne!
* Rüdesheim  a . Rh ., 5 August. Steuermann Ph.

Trapp  von hier rettete mit eigener Lebensgefahr das
Söhnchen des Martin Dries  an der Landungsbrücke der
-Niederländer Dampfschiffe vom Tode des Ertrinkens . Es
ist dies schon der vierte Fall solcher mutigen Tat während
-seiner langjährigen Berufes.

Zur Behandlung von Kriegsgefangenen.
KA Rüdesheim  a . Rh,  5 . August. Es sind wieder¬

holt bei den Kriegsgefangenen landwirtschaftlicher Arbeits-
Kommandos rationierte Lebensmittel in erheblichen Mengen
vorgefunden worden. Soweit festgestellt werden konnte,
hatten die Gefangenen diese Lebensmittel von ihren Arbeit¬
gebern zugesteckt erhalten , oder unerlaubterweise auf dem
Lande zusammengekauft. Ein derartiges Verfahren ist durch-
-aus unzulässig und geeignet, die Versorgung der Bevölkerung
zu beeinträchtigen und berechtigte Mißstimmungen in weiten
Kreisen zu erregen. Die Behörden haben dieser Angelegen¬
heit ihre Aufmerksamkeit zugewandr und werden ein derartiges
strafbares Verhalten künftig unnachsichtlich ahnen.

Bekämpfung der Blattlaus.
KA Rüdesheim  a . Rh., 5. August. Die Farben¬

fabrik vorm. Friedrich Bayer & Co., Leverkusen b. Köln
bietet zur Bekämpfung der in diesem Jahre überaus stark
auftretenden Blattlaus vornehmlich an den Gemüsepflanzen
ein Bekämpfungsmittel an, das unter dem Namen Venetan
in den Handel gebracht ist. Venetan ist eine braune Flüssig¬
keit, die sich mit Wasser zu einer weißlichen Emulsion leicht
Derwischen läßt . Das Mittel wird in 4°/giger wässriger
Lösung angewandt und kann zu nachstehenden Preisen be¬
zogen werden. Gläser zu 200 Gr . Mk. 2.—, zu 400 Gr.
Mk. 3 50, zu 1000 Gr . Mk. 7.75 per Pack Blechkannen
zu 5 Kilo Mk. 7 —, zu 10 Kilo Mk. 6.75, zu 25 Kilo
Mk. 6.50, zu 50 Kilo Mk. 6 25 per Kilo. Lieferung ab
Fabrik , einschließlich Gläser und Blechkannen, ausschließlich
.Kisten, netto Kasse, freibleibend.

Zur Tabakernte.
* Aus dem Rheingau,  5 . August. Der Tabak

verspricht in diesem Jahre einen vorzüglichen Ertrag zu
liefern. Nach den vorliegenden Berichten und den Mittei¬
lungen der Steuerbehörden ist in diesem Jahre nicht nur
in der Mark bei Schwedt a d. O , in der Uckermark, in
Der Pfalz und auf dem Eichsfelde bedeutend mehr Tabak
als sonst angebaut worden, sondern auch in anderen Ge¬
genden Deutschlands hat man mit Erfolg den Anbau ver¬
sucht. Ferner liegen günstige Berichte aus Tirol , Galizien
-und Ungarn vom linken Ufer der Theiß vor . Auch aus
Mazedonien wird geschrieben, daß eine sehr gute Tabakernte
bevorstehen soll. Bosonders gut sollen die Tabakstauden
in den Tälern von Wardar , Kuraju , Krunea usw. stehen.
Selbst in zahlreichen Privatgärten  kann der Kenner
Hetzt einzelne Tabakpflanzen entdecken. Es ist also die Hoff¬
nung berechtigt, daß es im nächsten Jahre an Tabak nicht
fehlen wird, denn auch in der Türkei, besonders in Syrien,
rechnet man mit guten Ernteerträgen . Da früher große
Menge»» von Pfälzer , türkischen und rumänischen Tabaken
-nach außerhalb , d. h. nach den Ländern der Entente gingen,
ist mit einiger Sicherheit anzunehmen, daß auf dem Tabak¬
markt schon im Herbst eine wesentliche Besserung zu er¬
warten ist.

(: :) Wiesbaden , 3. Aug . Unter den Kurfremden
fiel seit längerer Zeit eine Dame auf , und zwar we¬
gen ihrer Schönheit und ihrer eleganten Kleidung . Ei¬
nes Nachts fuhr die junge Dame nach Frankfurt am
Main , nachdem sie sich bei den Gepäckträgern erkundigt
hatte , ob man einen Scheck selbst zur Einlösung bei
her Bank vorzeige» müsse, oder ob man das durch
einen anderen besorgen lassen könne. Am anderen
^Vormittag wurde Theres Middendorf in einem Main¬
zer Hotel verhaftet unter dem Verdachte, am Abend
vorher auf dem Wiesbadener Bahnhof einem Herrn die

. - Brieftasche niit 500 Mark Bargeld und einem Scheck
über 2500 Mark gestohlen zu haben . Der Scheck, der

i auf eine Mainzer Bank lautete , war Punkt 9 Uhr , ei¬
nige Minuten bevor er widerrufen wurde , bei der Bank
eingelöst worden . Theres Middendorf aber entpuppte
.sich im Gefängnis als ein Mann. Es war der 30jäh-
rige Artist Rudolf Middendorf , der vor der Strafkam¬
mer behauptete , er trage seit seinem 15. Le¬
bensjahr Darnenkleider,  weil er ganz „weib¬
lich" fühle . Er leugnete den Diebstahl ; das Gericht hielt
ihn aber , obwohl er nicht derjenige war , der den Mheck
bei der Bank vorgezeigt hatte , für überführt und er¬
kannte wegen Funddiebstahls — der Bestohlene glaubte,

s die Tasche beim Lösen am Fahrkartenschalter liegen ge¬
lassen zu haben — auf 18 Monate Gefängnis . 2500
Mark waren noch bei ffem Angeklagten gefunden worden.

Beschlagnahme der Frühkartoffeln.
* Erbenheim,  2 . Aug. Einer Bekanntmachung

unseres Bürgermeisters gemäß sind die Bestände an Speise¬
kartoffeln äußerst knapp geworden. Der Ertrag eines
Morgens Frühkartoffeln wird im Durchschnitt auf 45 Zentner
geschätzt. Davon verbleiben dem Erzeuger an Saatkartof¬
feln die gleiche Menge, die er im Frühjahr zur Aussaat
benutzt hat , ferner für den Eigenbedarf 1 Pfund für
den Kopf  und den Tag vom 1. ds. Mts . bis zum 15.
September . Alle darüber hinausgehenden Mengen sind
beschlagnahmt und zur Ablieferung zu bringen . Es wird
daher dringend davor gewarnt , sich durch das Angebot
höherer Preise zur anderweiten Abgabe von Kartoffeln
verleiten zu lassen.

Zur Kartoffel-Versorgung
wird aus Limburg  a . d. Lahn geschrieben: Die Früh¬
kartoffeln  sind bekanntlich für den Kreis beschlagnahmt;
Bezugsscheine können und sollen jedoch die Bürgermeister-
Aemter nach Mitteilung des hiesigen Landratsamtes an
Jedermann für kleinere Mengen etwa bis 100 Pfd . aus¬
stellen. In Limburg aber klopft man vergebens an ; denn
die Stadt hat noch große Mengen alte,  aber größtenteils
faule und fast ungenießbare Kartoffeln  und deshalb
gibt] sie die ebenfalls bei ihr in Mengen angehäuften neuen
Kartoffeln nicht frei und deshalb stellt sie auch keine Be¬
zugsscheine für den anderweitigen Bezug von neuen  Kar¬
toffeln aus ! Wäre man in der Abgabe der alten Kartof¬
feln seiner Zeit freigebiger  gewesen, dann hätte man
jetzt nicht diese üble Bescherung, dann brauchte man heute
keine alten und faulen Kartoffeln zu kaufen. Bei der großen
Aufspeicherung verfaulen schließlich aber auch noch die
neuen Kartoffeln.  Durch das sonderbare Verfahren
der Stadt wird mancher zum „Hamstern" gezwungen, denn
ohne  Kartoffeln kann bei der geringen Brotmenge heute
niemand leben.

Alles im Tauschhandel.
* Aus Oberl ahn  stein schreibt man : Einer ganzen

Anzahl Gartenbesitzer waren in letzter Zeit auf unerklärliche
Weise die Zwiebeln verschwunden. Niemand entdeckte diesen
Zwiebeldieb und die Polizei gab sich alle Mühe, alles resul-
tatlos . Nun kam ein Licht in das Zwiebeldunkel und die
Feldhüter hatten entdeckt, daß Jüngers die Zwiebeln
wo nur greifbar , entwendeten, ins Gefangenenlager im Ger¬
maniasaal brachten und dagegen die vielfach bekannten
französischen Zwieback umtauschten.

Kein Händler hält sich an die Höch' preise.
* Man schreibt aus Mäinz : Auf dem gestrigen städti¬

schen Wochenmarkte kamen zahlreiche Verkäufer wegen lieber-
schreitung der Höchstpreise zur Anzeige. Wie notwendig
ein scharfes Zugreifen dem Gemüsewucher gegenüber ist,
beweist die Tatsache, daß sich tatsächlich kaum ein Händler
mehr an die Höchstpreise hält . So wurden gestern aus dem
Markte für Zwiebeln 70 Pfg . gefordert, obwohl der Höchst¬
preis 50 Pfg . beträgt . Für Gelberüben forderte man 60
Pfg . statt 50 Pfg und für Roterüben 25 statt 18 Pfg.
In einzelnen Gemüseläden nimmt man ungeniert 85 Pfg.
für Pflückerbsen, statt des Höchstpreises von 61 Pfg . Ein
Preisverzeichnis ist selten in den Läden zu sehen. Wo bleibt
die Marktkontrolle?

Weitere Tätigkeit des Weinschwindlers.
* Nierstein,  2 . Aug. Derselbe Weinaufkäuser, der

in der Uniform eines Vizefeldwebels in letzter Zeit die
Stadt Bingen durch seine Schwindeleien unsicher machte,
bis er dort verhaftet wurde, hat in letzter Woche, wie es
scheint auch in hiesiger Gemeinde wie in Oppenheim seine
Gastrollen mit vollem Erfolge durchgeführt. Der Herr
„Feldwebel" sprach bei mehreren Nierfteiner Weinhändlern
vor , um Wein für das L.-J .-R. 464 zu kaufen. Er erhielt
auch mehrere Kisten sehr teuere Flaschenweine, die er sich
an einen genau bestimmten Zug nach der Station Oppen¬
heim bringen ließ. In letzterer Stadt hatte er auf die
gleiche Weise 300 Flaschen vorzüglichen Weins „gekauft".
Er selbst nahm die sämtlichen Weine, in Kisten fein ve>packt,
als Passagiergut mit. Die Rechnungen ließ er ins Feld
an das besagte Regiment gehen. Erst, als von dort die
Rechnungen mit dem Vermerk zurückkamen, daß es dieses
Regiment überhaupt nicht gibt, merkten die Geschäftsleute,
daß sie von einem geriebenen Gauner empfindlich hinein¬
gelegt worden waren.

(!) Darmstadt , 3. Aug . Ein nach Kranichstein aus-
fahrender Güierzug überfuhr das vor einem sogenann¬
ten Leergeleise stehende Haltesignal . Die Lokomotive
und fünf Wagen stürzten in den am Ende des Gleises
befindlichen Viadukt . Der Maschinenführer und der Hei¬
zer, beide verheiratet , wurden getötet.  Sechs Per¬
sonen des Zugpersonals wurden leicht verwundet.

Erhöhung des Butterpreises.
* Usingen,  2 . Aug. Der Kreisausschuß erhöhte

den Preis für das Pfund Butter  für den Erzeuger auf
drei Mark. Der Landrat ersucht die Bürgermeister deS
Kreises keine Ursprungscheinefür Ochsen zum Austrieb auf
den Markt mehr auszustellen, da auf den Viehmärkten sich
ein Handel mit Ochsen entwickelt hat . der zu einer schweren
Schädigung unserer Landwirtschaft und unserer Fleischver¬
sorgung zu werden droht.

(: :) Neustadt (Hardt ), 2. Aug . In dem Orte Lud-
Weiler fand man Mi te Juni die Bergmannsfrau B a-
che l i e r, die in der Nacht vorher einem Kinde das
Leben geschenkt hatte , ermordet auf , das Neugeborene
lag lebend in seinem Bettchen. Der Ehemann der un¬
glücklichen Frau war den Tag über aus der Grube
beschäftigt gewesen. Die Tat war in der kurzen Zeit
begangen worden , als die Mutter der Frau , die die
Kindbettpflege übernommen hatte , aus kurze Zeit das
Haus verlassen hatte . Alle Behälter und Schränke wa¬
ren durchwühlt . Es konnte nur ein Vertrauter des
Hauses in Frage kommen, der es auf Diebstahl abge-
when hatte . Jetzt wurde ein Verwandter der Ermor-
deten, der Wagner Wilhelm Horbach, verhaftet . Beim
Emsteigen in die Wohnung war er von der durch das
Geräusch wach gewordenen Frau überrascht worden,
und da er der Frau sehr bekannt war , ermordete er sie,
um den Zeugen des Diebstahls zu beseitigen.

(.) Mnnster (Wests.), 3. Aug . Wegen der Verzö-
gerung der Ernte hat die Landwirtschaftskammer beim
ktttegsernahrungscuttt beantragt , die Frühdrnsch-
tẑr ä m i.e von..100 Mark vro Tonne einen balben

rvwnai langer , vis zum 15. August , und die Prämie vom
80 Mark bis Ende August zu gewähren.

(:) München , 3. Aug . In letzter Zeit kursierte
das bestimmte Gerücht, die Stadt Berlin solle fürder¬
hin eine Wochenfleischmengevon 250 Gramm erhalte,r,
obwohl nach Weisung der Reichsfleischstelle die Wochen¬
höchstmenge an Fleisch für das Reich auf 200 Gramm
festgesetzt wurde . Die Korrespondenz Hoffmann meldet
nun amtlich, sollte dies zutreffen, so würde das bay¬
rische Ministerium des Innern dagegen Einspruch er¬
heben und sich Vorbehalten, im Bedarfsfälle auch den
größeren bayerischen Städten in gleicher Weise entge¬
genzukommen, obwohl dies im Interesse der Schonung
unserer Viehbestände nicht rötlich sei.

(w.) Beuthen , 5. Aug7 An der Kurve Rudsham-
mer der von Hin den bürg nach Beuthen  fah¬
renden Kleinbahn , die zudem noch eine starke Senkung
hat , entgleiste der Zug Nr . 87, bestehend aus einem
Motor - und Anhängewagen . Durch den Anprall gegen
den Baum wurden zwei Personen tödlich und drei wei¬
tere Personen schwer verletzt. Von den drei Schwerver¬
letzten sind noch weitere zwei Personen gestorben. We¬
niger schwer verletzt sind 20 Personen . Die Luslbremsc
soll schadhaft geworden sein.

(w.) Wien , 5. Aug . Zu dem schweren  Ei¬
se  n b a h n u n f a l l, der sich bei Oswiecin deshalb
ereignete, daß der Lokomotivführer eines gemischten Zü¬
gen vor sich einen anderen Zug sah und dabei mit
Volldampf nach rückwärts bremste, sodaß dreizehn Per¬
sonenwagen entgleisten, wird noch gemeldet : Die Un¬
tersuchung hat bisher ergeben, daß der Vorfall auf
die unterbliebene Sicherung des vorausfahrenden Gü¬
terzuges durch den in Betracht kommenden Bahnwärter
zurückzuführen ist. Von den sieben abgestürzten Wagen
des gemischten Zuges blieben drei an dem Brückenge-
länder hängen , vier sielen in den gegenwärtig über¬
schwemmten Jnundationsraum hinab . Verletzt wurden
etwc, dreißig Personen , davon sieben schwer. Tot auf¬
gesunden wurde ein Soldat . Ferner soll sich _ eine
Frauenleiche in einem abgestürzten Wagen befinden.
Vermißt wird bisher ein Reisender , der noch nicht auk.
gesunden wurde . .

Eine Prinzenanekdote.
Ein hübscher Zwischenfall wird in Straßburg viel be¬

sprochen. Prinz Joachim weilt dort als Rittmeister . Jüngst
ging der Kaisersohn mit seiner Gemahlin durch die Straßen,
als eine einfache Straßburgerin auf ihn zutrat , mit der
Bitte , dafür zu sorgen, daß nicht nur die Kartoffelkarten,
sondern auch „Grumbeeren" zur Verteilung gelangen. Auf
die Frage, ob sie ihn kenne, antwortete die unentwegte
„Steckelburgerin" : „Gewiß, Herr Prinz , Sie haben ja hier
studiert." — Der Prinzgemahl soll sich danach erkundigt
haben, was „Grumbeere " bedeutet. Der Prinz notierte
sich den Wunsch. Vor die Polizeibehörde beordert , bat sich
die entschlossene Frau vor allem höflichen Ton aus , „denn
der Prinz war auch höflich". Vermutlich klappts jetzt mit
Karten und — Grumbeere.
Ueber die Behandlung in französischer Gefangenschaft

sagte O fizierstellvertreter Geyer (Karlsruhe ), als er auf
die an die am Dienstag über Konstanz zurückgekehrten
deutschen Austauschzefangenen gerichteten Worte der Be¬
grüßung erwiderte, folgendes : Die Fesseln der Gefangen¬
schaft sind hinter uns gefallen. Wir wünschen und wollen
nicht vergessen, wie der feindliche Staat uns empfangen
hat , mit Beschimpfungen und Anspeiungen und wie er noch
gestern uns in der Grenzstadt mit Beschimpfungenund An¬
speiungen entlassen hat . Jetzt ist der Alp von uns gefallen
und es war wirklich ein böser Traum , den wir weit hinter
uns liegen lassen wollen.

Amerikanische Menschenrechte.
* Die amerikanische Preffe erzählt von bei; Bestrafung

einer Anzahl Soldaten,  die bei ihrer Einstellung erklärten,
sie besäßen Verwandte im deutschen oder österreichisch¬
ungarischen Heere und könnten es deshalb nicht mit ihrem
Gewissen vereinbaren , auf Deutsche oder Oester-
reicher zu schießen.  Für diese Erklärung waren die
Leute zu zehn, fünfzehn, mehrere sogar zu zwanzig Jahren
Gefängnis verurteilt worden. Kriegsminister Baker  erklärte
ausdrücklich, daß er diese Kriegsgerichtsurteile durchaus
billige. Räch Friedensschluß-könne man sie ja den Ländern
ihrer Zuneigung zurückschicken.

Aus der Hexenküche der Ersatzmittelfabrikanten.
* Was den Verbrauchern an unverdaulichen, ja gefähr- .

lichen Ersatzmitteln von jenen Menschenfreunden, denen es
nur auf das Verdienen ankommt, geboten wird , sieht man aus
einer Bekanntmachung des Kriegsausschuffesfür Kaffee. Tee und
deren Ersatzmittel Darnach ist jeder Abfall immer noch
als gut genug erachtet für die Herstellung von Kaffee-Ersatz,
z. B . Steinnuß -Abfälle, Hasel- und Wallnußschalen, Pflau-
menkerne, Mandelschalen. Holzmehl, Torf . Treber . auSgelaugte
Gerberlohe, nicht entbitterte Lupinen, Samen der Konrade,
des Bilsenkrautes, Kirschen-, Aprikosen-, Pfirstsch-, Dattel-
kernschalen usw. — Berücksichtigt man die hohen Preise,
die vor der Preisfestsetzung für Kaffee-Ersatzmittel für diese
fragwürdigen Produkte gefordert wurden, so begreift man
den Zorn der Fabrikanten über den PrüfungSzwang für alle
Ersatzmittel.

Kundenlisten beim Schuhhändler.
* Wie bekannt wird , will die Reichsstelle für Schuh-

Versorgung den chaotischen Zuständen im Schuhhandel da¬
durch ein Ende machen, daß sie den Schuhhändlern die
Führung von Kundenlisten auferlegt . Die Kunden sollen
nicht mehr unnütz „anstehen", sondern sich mit ihren Wün-
scheu unter Abgabe des Schuhbedarfsscheines bei dem Händ-
ler melden und Eintragung in die Liste verlangen. Kommt
nun Ware an, so hat der Händler durch Postkarte alle die
nach der Reihenfolge ihrer Anmeldung zu benachrichtigen,
für welche Passendes da ist. Zugleich sollen in den Kom-
munen Ausgleichs stellen geschaffen werden, in denen die
Schuhhändler Waren, für die sie keine Verwendung haben,
Umtauschen können. Wenn es noch etwas zu verkaufen
und umzutauschen gibt, und die Schuhhändler die Verord¬
nung ordentlich befolgen, könnte allerdings manchem Käufer
Axrger und Zeitverlust erspart werden. — Im übrigen hat
sich der Hauptverteilungsausschuß des Schuhhandels ent¬
schieden gegen eine neuerdings angestrebte Freigabe des
Schuhhandels ausgesprochen.

Die Tomatenkartoffel.
* Tomaten und Kartoffeln von einer Pflanze zu ernten

dies Wunder der Natur oder vielmehr der Unnatur hat



nach einer Mitteilung der „Umschau" eine Gärtnerei in der
Umgebung Berlins verwirklicht. Eine Kartoffel, die im
April in einen Topf gesetzt war und dann im Gewächshaus
bis 10 Zentimeter Höhe getrieben hatte , wurde an ihrem
stärksten Triebe mit einer Tomatenpflanze gepfropft. Das
Gewächs wurde dann im Laufe etwa eines Monats durch
allmähliche Abhärtung zur Verpflanzung ins Freie vorbe-
reitet . Die beiden Triebe wuchsen dann gemeinsam. Sie
»erlangen nur einen reichen, lockeren und warmen Boden,
hinreichende Besonnung und eine geeignete Behandlung , wie
sie sonst jeder einzelnen Pflanze zuteil wird . Bon 16 der¬
artigen Gewächsen wurden im ganzen 43 Pfund Tomaten
und 25 Pfund Kartoffeln geerntet. Die Sache ist übrigens
nicht ganz so erstaunlich, wie sie dem Laien erscheinen mag,
da Kartoffel und Tomate zur gleichen Pflanzengattung
Solanum gehören.

Anzüge aus Kaninchemvole.
* Im Leipziger Zoologischen Garten sind Spinnerzeug-

nisfe aus Kaninchenhaar ausgestellt. Es zeigt sich, daß die
Wolle der Angorakaninchen der besten Kaschmir- und Merino¬
ware zum mindesten annähernd ebenbürtig ist. Der durch-
schnittliche Wollertrag eines gut gepflegten Seidenkaninchens
beläuft sich im Jahre auf 250 bis 450 Gramm ; somit
gewinnt man von drei Stück etwa 1 Kilogramm Wolle.

— Dank - und Betsonntag . Ter gestrige Sonn¬
tag war nach Anordnung des Kölner Kardinal-
Erzbischofs Dr . v. H a r t m a n n für die katholische
Kirche ein allgemeiner Dank- und Beisonntag . In sei¬
ner Anordnung erklärte der Kardinal , der Jahrestag
biete wiederum in besonderer Weise Anlaß , Gott für
die Hilfe, die er uns bisher bewiesen, zu danken und
ihn inständig zu bitten , daß er die schrecklichen Greuel
des Krieges abwende, den Gedanken des Friedens in
die Herzen der Herrscher und Völker lege und mit sei¬
nem mächtigen Beistand uns zu einem baldigen , ehren¬
vollen Ausgang des Krieges führen möge.

Weinzeilung.
Gesamtergebnis der diesjährigen Rheingauer Wein-

Versteigerungen.
X Aus dem Rheingau,  2 . August. Im Rheingau

wurden im ersten Halbjahre 1918 insgesamt 74 Weinver¬
steigerungen abgehalten, davon allein 38 seitens der Ver¬
einigung Rheingauer Weingutsbesitzer. Nachdem die Zahlen
dieser 38 Weinversteigerungen schon vor einiger Zeit ver¬
öffentlicht wurden, bleibt mitzuteilen, daß in den übrigen
36 Versteigerungen 620 ' /* Stück verkauft wurden. Erlöst
wurden dabei für 598% Stück 1917er Weißwein 5960—
53 600 Mk , 7% Stück 1916er 5240 —8640 Ml , 6%
Stück 1915er 9340 —26020 Mk , % Stück 1914er 8600—
8880 Mk auf das Stück gerechnet, 4 Stück 1912er 7420—
10400 Mk , 1 Stück 1909er 8020 — 10080 Mk. aus das
Stück gerechnet, 1% Stück 1917er Rotwein 7320— 12000
Mk. auf das Stück gerechnet und 2200 Flaschen 1911er
15.00— 19 90 Mk. die Flasche. Der gesamte Erlös stellte
sich für 620% Stück 1 Ohm und 2200 Flaschen auf
7 832 970 Mk. Auf allen 74 Versteigerungen gelangten

1104 % Stück Wein für die gesamte Summe von
17 713 770 Mk. zum Zuschlag. — Im ersten Halbjahre
1817 wurden auf 55 Weinversteigerungen im Rheingau für
881% Stück Wein insgesamt 9 820 716 Mk. erlöst.

Staatsanwalt und Wucher.
In den „Düffeldorfer Nachrichten" rechnet Staats¬

anwalt Dr . Nagel  mit den Wucherern ab:
„Es muß jeden Freund des Vaterlandes mit hcr-

oem Schmerze und banger Sorge erfüllen , daß augen¬
blicklich die Wucherer die Herren sind. . . . Es rst eine
merkwürdige und kaum faßbare Erscheinung , daß das
ganze deutsckie Voll ohne Unterschied gern , freudig und
selbstverständlich sein Blut dem Vaterland darbringt,
daß weite Kreise aber ihr Gut — nicht etwa nicht zum
Opfer bringen wollen , was ja von keinem verlangt wird
— aber ihr Gut durch vampirgleiche Ausbeutung der
eigenen Volksgenoffen höher und höher anzuhäusen , nicht
als die erbärmliche Schande, die es ist, erkennen. Das
Drei - und Vierfache der amtlichen Höchstpreise wurde
insbesondere für Obst verlangt . Der Staat aber , dem
doch die Pflege der Wohlfahrt des ganzen Volkes ob¬
liegt , fährt nicht etwa mit eiserner Faust dazwischen
und zwingt die Pflichtvergessenen zur vaterländischen
Pflichterfüllung , sondern man weicht vor ihnen zurück,
steigert die Höchstpreise und wartet , ob die Vampire sich
auf Grund dieser Prämie für ihr vaterlandsloses Ver¬
halten vielleicht bereit finden werden , ihre Pflicht zu
tun . Glaubt man denn aber wirklich, daß auf diesem
Wege bei den Unersättlichen etwas zu erreichen ist, daß
sie nicht ein Hohnlachen über die Schwäche, die man
ihnen gegenüber zeigt, anstimmen und ihre Begehrlich¬
keit immer weiter steigern werden ? Sieht man denn
nicht, daß auf diese Weise alle staatliche Autorität un¬
tergraben wird , daß man die Bevölkerung daran ge¬
wöhnt , die Gebote des Staates zu mißachten, da ja
zu erwarten ist, daß der Staat dies ruhig hinnehmen
und sich vor seinen Verächtern beugen wird ? Gerade
der Kriminalist sieht täglich, wie großes Unheil durch
solche Methoden angerichtet wird . Er erkennt täglich
die Ungerechtigkeit, daß einigen Volkskreisen weit über
das friedensmäßige Einkommen hinausgehende Gewinne
aus dem Verkaufe von Lebensmitteln und Gebrauchsar¬
tikeln gestattet werden, daß anderen Volkskreisen aber,
die hierdurch in bittere Not geraten , härtere als die
friedensmäßigen Strafen für Feld - und Obstdiebstähle
angedroht werden, die doch eben meist nur von wirtlich
Notleidenden begangen werden, denn andere befassen
sich wahrlich nicht damit.

Das ist eine Inkonsequenz und diese ganze inkonse¬
quente Methode erzeugt soviel Erbitierung und Ver¬
zweiflung, daß jedem Einsichtigen die Pflicht erwächst,
die warnende Stimme zu erheben. Staat werde hart!
„Wenn ich Strafrichter wäre , ich würde die Kriegswuche¬
rer erbarmungslos ins Zuchthaus stecken," hat nach Zei¬
tungsberichten der Landrat von Kleve kürzlich ausge¬
rufen . Ein treffliches Wort ! Freilich müßte der Ge¬
setzgeber dem Strafrichter erst die Macht dazu geben, die
er bisher kaum in praktisch verwendbarer Weise hat.
Aber es braucht nicht mal gleich das Zuchthaus zu sein.
Man enteigne den Erzeugern und Herstellern, die ein
Produkt nicht für den Höchstpreis liefern , die ganze
Ernte oder ihre erzeugten Artikel ohne Entschädigung,
wucherischen Händlern die ganzen Vorräte , und schließe
ihre Läden . Man zeige erbarmungslose Härte und un¬

beugsame Entschlossenheit »m Kampfe gegen die Blutsau»
ger, und gar bald wird der Staat wieder der Herr im
Land sein. Aber schneller Entschluß, rasche Umkehr von
dem bisherigen Wege tut not . Staat werde hart ! Dn
wirst dann gar bald jubelnde Gefolgschaft bet der gro¬
ßen Mehrzahl deiner Bürger finden ."

Gerichtszeitung.
Milchfälschungen.

* Groß - Gerau,  4 Aug. DaS Schöffengericht ver-
urteilte in seiner gestrigen Sitzung 3 Milchfälscherinnen-
zu je 200 Mk . Geldstrafe.  Die Ehesran Joh . Schab 1.
zu Nauheim hatte 27,36 .Prozent , die Ehefrau Bernhard.
Ackermann 4. zu Birkach 25,67 Prozent und die Ehesran
Christoph Jakob Schnecker zu Dornheim 24,54 Prozent
Wasser der Milch zugesetzt. In allen Fällen ordnete das
Gericht den Aushang des Urteils an der Gemeindetafel
an. Recht so!

(§) Ter Einmachzucker des Dienstmädchens . In
einer Gemeinde waren auf den Kopf 6 Pfund Ein¬
machzucker verteilt worden . Kurz darauf schied das
Dienstmädchen einer Familie aus dem Dienstverhältnis
aus und verlangte von der Herrschaft die Herausgabe
von 6 Pfund Einmachzucker. Die Herrschaft weigerte
sich. Das Amtsgericht und das Landgericht entschieden,
das Dienstmädchen habe k e i n e n A n s p r u ch auf
Herausgabe des Zuckers. — Zu diesem interessanten
sind sehr aktuellen Rechisfall äußert sich in der Deut¬
schen Juristen -Zeitung Gerichtsassessor Franke wie folgt:
Tie Entscheidung sei zu Recht erfolgt . „Es handelt sich
bei der Verteilung des Einmachzuckers nicht um einen
Teil der alsgemeinen Lebensversorgung , der durch Ver¬
ordnung geregelt ist, wie z. B . bei den lausenden Zuk-
kerkarten. Vielmehr gibt das Reich zur Einmachzeit
aus seinen Beständen an die einzelnen Kommunalver¬
bände eine bestimmte Menge Zucker ab, die als Ein¬
machzucker verteilt werden soll, z. B . in diesem Jahre
V/i  Pfund auf den Kopf. Außerdem geben aber auch
die Kommunalverbände aus ihren ersparten Beständen
Einmachzucker her, dessen Menge jeweils schwankt. Der
Grundgedanke der Ausgabe von Einmachzucker >st of¬
fenbar der : es soll ein Haushalt in die Lage versetzt
werden , in der Einmach ;nt für Brotaufstrich usw . für
seine Mitglieder  zu sorgen . Deshalb erhält
jeder Haushalt die festgesetzte Menge sovielmal , als
Köpfe dem Haushalt jeweils angehöcen . Das einzelne
Mitglied des Haushalis erhält also den Einmachzucker
nicht als Einzelperson , sondern nur in seiner Eigenschaft
als Haushallsmitglied . Daraus folgt , daß der Zucker
dem Haushalt als solchen zugewiesen wird , so daß
also einem ausscheidenden Dienstmädchen der auf sei¬
nen Kopf zugcwiesene Einmachzucker nicht herausgege¬
ben zu werden braucht. Die entgegengesetzte Ansicht
führt  zu allgemeinen Folgerungen : Man müßte for¬
dern , daß ein neu eintretendes Dienstmädchen den le-
rrits erhaltenen Zucker mitbringt . Denn es soll ja im
Haushalte an dem Brotaufstrich rc. der Familie tel-
nehmen . . . . Freilich würde andererseits einer Familie,
die nach Verteilung des Einmachzuckers keinen Dienst¬
boten mehr hält , diese Zuckermenge zugute kommen. Al¬
lein dieser Fall wird selten sein."

Verantwortlich: Adam Etienne , Oestrich.
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Allen Verwandten, Bekannten und Freunden,
welche uns zu unserer

goldenen Kochzeit '
mit ihren herzlichen Gratulationen , Glürk- und
Segenswünschen beehrten, ebenso auch allen,
welche uns mit ihren werten Geschenken be¬
dacht haben, sprechen wir auf diesem Wege
unseren besten Dank aus . Besonders aber auch
unserem Herrn Pfarrer Roth  für seine innigste
Anteilnahme an unserer Feier unseren herzlichsten
Dank.

Nikolaus Neujahr». Frau.
Hallgarten,  den 5. August 1918.
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Institut für vornehme

brau Ella Tischler ,Wiesbaden
Grabenstrasse 2*. — Telephon 3973.

J. & G. ADRIAN

WIESBADEN
Bahnhofstrasse 6. Fernspr . 59 u. 6223.

Möbeltransporte nach
Verpackung Assecuranz
Moderne Möbel-Lagerhäuser
Spedition Rollfuhrwerk

Kkiegs-riMrdildihk»als Wenke«aa ütfaHnc
liefert schnellstens „ Rheingauer Bürgerfreunö " .

Todes -Anzeige.
Heute mittag 3/*l Uhr entschlief sanft nach langem

schweren Leiden, wohlvorbereitet durch die Tröstungen der
katholischen Kirche , meine Gattin , unsere Tochter und Schwester

Katharina Reiland,
geb . Nass,

im 34. Lebensjahre.
In tiefster Trauer:

Oskar Reiland,
Kgl. bayr. Eisenbahnsekretär.

Familie Adam Nass.

Winkel, den 5. August 1918.

Die Beerdigung findet statt Mittwoch, den 7. August , nach¬
mittags 4 Uhr , die Exequien Donnerstag , den 8. August , vor¬
mittags 6’A Uhr.

Von Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen.

^^ iiiniiiiiiiüiuiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiuiuiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiii^

I Möbel und BettenI
:: in grosser Auswahl ::
zu sehr billigen Preisen

| Gebrüder Hallgarten|
Bingen,  Schmittstr . 23 .

^iiiiiiiiiiiiiiiiiii^

langes XMdcltcn
für den Haushalt gesucht.

Baumschule Grüllich,
Niederwalluf.

Ein falnochr
(Einspänner) zu kaufen gesucht.

<S. Windolf , Oestrich.

Arbeiter
fiuden dauernde Beschäftigung

bei den

stdriagaa-
€l«ktiizität$werk«ii

A.-G»,
Eltville am Rhein.

MM u.
Aibeiteiiinien
nimmt ständig an

Ctumischc Fabrik, Winkel.

Tüchtige Schlosser
und

Dreher
auch vorübergehend Beurlaubte
finden dauernde, lohnende
Arbeit bei Firma
Dr. H. Zehrlant u. Co.,

Werkzeug-Fabrik,
Mainz - Kostheim,

an der Rampe Nr . 1.

Arbeiter
finden dauernde Beschäftigung!
in der
Sektkellerei Söhnlei «,

Schi er stein a. Rh.

abe fünf gute Arbeit - ?
Pferde , Miltelschlag

«LT u. 2 Russen-Pferde
\z>  mit aller Garantie zu

verkaufen, auch daselbst vier
gut erhaltene Halbverdecks
wage«.

Ueter Aktenkirch,
Heidesheim.

Telephon 348 Amt Ingelheim-

<3
14 Monate alt , zu verkaufen
bei

Karl Rücker , Wambach.

2Warf Ferkel
zu verkaufen bei

Heinrich Ott 5.,
Frauen  st ein  b . Wiesbaden,

Schiersteinerstraße 7.

Ein fast neuer emaillierter

Kessel,
90 Liter haltend , zu verkaufen

Erbach , Eberbacherstr. 12.

Mitteilungen
liefert Adam Etianna , Oaatrl&
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